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Liebe Leser, 
der Volksentscheid der Berliner zugunsten einer Vergesellschaftung von 
großen Wohnungsunternehmen hat mit dem Gegenplan der Bundesregie-
rung, mittels Bundesgesetz die Vergesellschaftung von Mietwohnungen auf 
Landesebene zu verbieten, eine maximale Eskalationsstufe erreicht. Das 
Kernargument von CDU-Kanzler Friedrich Merz: Das würde das internatio-
nale Kapital abschrecken – sprich: eine Verstaatlichung von Privateigentum 
wäre schädlich für den Wirtschaftsstandort Deutschland. 
Jenseits dieser Diskussion, ob eine Vergesellschaftung sinnvoll wäre und 
ob eine Vergesellschaftung auf Landesebene durch Bundesgesetz ausge-
hebelt werden kann, ist es notwendig, durch das Problem hindurchzu-
schauen. Dass die Mehrheit der Berliner für eine Vergesellschaftung ge-
stimmt hat, besagt weniger, dass sie kommunistische Verhältnisse wollen, 
als vielmehr, dass sie über die Wohnungslage verzweifelt sind. Hier leben 
87% der Menschen zur Miete. Das ist der höchste Anteil unter den deut-
schen Metropolen. Und die Berliner haben – als Erbe der Teilung – im bun-
desweiten Vergleich eine unterdurchschnittliche Kaufkraft. 
Klar ist freilich auch, dass die Enteignung großer Wohnungsunternehmen 
die Probleme nicht lösen würde. Denn die Entschädigung der Eigentümer 
wäre so hoch, dass die vergesellschaftete Wohnungsgesellschaft entspre-
chend hohe Mieten verlangen müsste. Klar ist aber auch, dass die – vor 
allem von der CDU geprägte – Wohnungspolitik seit Abschaffung des Woh-
nungsgemeinnützigkeitsgesetzes 1990 zu der heutigen Misere auf den 
Wohnungsmärkten der deutschen Ballungszentren geführt hat. Durch die 
Liquidation der Neuen Heimat mit zig-tausend bezahlbaren Wohnungen, 
den umfassenden Verkäufen kommunaler Wohnungsbestände – auch un-
ter Ägide von „Die Linke“ – und den Verkauf unzähliger Werkswohnungen, 
womit sich Großunternehmen saniert haben, ist der riesige Bestand an 
bezahlbaren Wohnungen verschwunden, sodass die auf stetig steigende 
Renditen und den Bau von hochwertigen Wohnungen ausgerichtete pri-
vate Wohnungswirtschaft den Wohnungsmarkt dominiert. 
Das ist ein manifestes Problem für einen Wohnungsmarkt wie den deut-
schen, in dem in den Ballungszentren im Schnitt 80% der Bevölkerung zur 
Miete wohnen – ein Spitzenwert im weltweiten Vergleich. Denn Grundstü-
cke/Wohnraum sind sehr knappe Güter, die für Menschen, die am Arbeits-
leben teilnehmen aber zur unabdingbaren Grundversorgung gehören. 
Durch die Privatisierung der Werkswohnungen und des gemeinnützigen/
kommunalen Wohnungsbestands in Verbindung mit dem großen Zustrom 
in die Großstädte haben sich die Machtverhältnisse dramatisch zuunguns-
ten der Mieter verschoben, wie stetig steigende Mieten und die zig-
tausend Menschen zeigen, die auf der Straße leben, obwohl sie einen Job 
haben, wie der Deutschem Mieterbund seinerzeit berich-
tete. Das untergräbt den wichtigen Standortfaktor 
„Arbeit“. Deshalb ist es unabdingbar, die Marktgewich-
te wieder mehr zugunsten der Mieter zu verschieben, 
indem der Bestand an gemeinnützigen/kommunalen 
Wohnungen stark aufgebaut wird – sei es durch Bau 
und/oder den günstigen Kauf von Beständen. 
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Einzelhandelskonjunktur 

Nur ein Ende der Krisen könnte 
die Stimmung nachhaltig aufhellen 

Ruth Vierbuchen, Chefredakteurin „Handelsimmobilien Report“ 
Die Verbraucherstimmung der Deutschen hat sich im Monat Juli zwar leicht verbes-
sert, bleibt aber unter dem Niveau des schwachen Vorjahres. Genauso wie die Erho-
lung des Ifo-Geschäftsklimas im Einzelhandel deutlich unter dem Niveau von 2025 
zurückblieb. In dieser Gemengelage hält der Handelsverband Deutschland (HDE) an 
seiner Prognose für 2026 fest und erwartet ein Umsatzwachstum von nominal 2% 
und real 0,5%. Die größten Sorgen bereitet der Branche die Kaufzurückhaltung der 
Bundesbürger. 

Anlass zur Hoffnung, dass Deutschlands Einzelhändler die Zielmarke von 2% Umsatz-
wachstum in diesem Jahr – zumindest im Durchschnitt betrachtet – erreichen kön-
nen, gibt die Tatsache, dass die Branche ihre Erlöse in den ersten fünf Monaten bis 
Ende Mai nominal um 1,9% steigern konnte und real noch ein kleines Plus von 0,9% 
blieb. Auch zeigen sich nach Einschätzung des Handelsverbands Deutschland 
(HDE) bei der Pressenkonferenz zum Verlauf des ersten Halbjahres im Einzelhandel 
Anzeichen einer vorsichtigen Stabilisierung. Denn Unternehmen und Finanzmarktex-
perten würden die wirtschaftlichen Aussichten etwas positiver bewerten und auf eine 
Entspannung der geopolitischen Lage hoffen, wie der Verband mitteilt. 

Vor diesem Hintergrund geht der HDE davon aus, dass die Stimmungsindikatoren 
zumindest ihren Tiefpunkt inzwischen durchschritten haben. Einen nachhalti-
gen Anlass zum Optimismus leitet der Verband daraus aber noch nicht ab, denn der 
Einzelhandel werde im laufenden Jahr nur über die Preise wachsen. Mit Blick auf die 
moderate Verbraucherstimmung, die darauf hindeutet, dass die Deutschen eher spa-
ren als sich größere Anschaffungen zu leisten, erwartet Stefan Genth, Hauptge-
schäftsführer des HDE beim privaten Konsum 2026 nur ein moderates Plus von 
0,4%: „Für eine spürbare wirtschaftliche Erholung wäre eine deutlich stärkere und 
vor allem dauerhafte Verbesserung der Konsumstimmung erforderlich“, heißt es dazu 
weiter. Dafür müsste aber ein nachhaltiges Ende der Krisen in Sicht sein und sich bei 
den Einkommen der privaten Haushalte eine Verbesserung abzeichnen. Doch 
darauf lässt die Tatsache, dass der Irankonflikt immer wieder neu aufflammt, derzeit 
nicht schließen. 

Diese Entwicklung schlägt sich auch in der aktuellen Stimmung nieder, die eine Um-
frage des HDE unter Vertretern aus 600 deutschen Handelsunternehmen zeigt. „Die 
Stimmung bei Verbrauchern und Unternehmen ist auf dem gleichen Niveau wie im 

Marktbericht 
Immobilienklima hellt 
sich im Juli auf 
 
Das Immobilienklima hat 
sich im Juli 2026 spürbar 
erholt. Gemäß der 223. Mo-
natsbefragung unter rd. 
1 000 Immobilienfachleuten 
stieg das Deutsche Hypo 
Immobilienklima gegen-
über Juni um 9,1% auf 86,6 
Punkte und liegt nur noch 
um 7,5% unter dem Stand 
zu Jahresbeginn. Das Er-
tragsklima erhöhte sich um 
7,8% auf 91,1 Punkte und 
das Investmentklima um 
10,2% auf 82,0 Punkte. Ge-
genüber Juli 2025 beträgt 
der Rückgang beim Invest-
mentklima damit nur noch 
9,4% und beim Ertragsklima 
9,6%. Positiv ist die Ent-
wicklung in allen Teilseg-
menten. Am stärksten stieg 
das Logistikklima mit 

13,6% auf 102,8 Punkte. 
Das Handelsklima legte 
um 8,7% auf 77,3 Punkte zu 
und das Wohnklima um 
7,9% auf 131,7 Punkte. Das 
Hotelklima erhöht sich um 
7,8% auf 98,5 Punkte. So-
gar das Büroklima stieg um 
8,9% auf 68,2 Punkte. Ins-
gesamt deutet das Juli-
Ergebnis auf die wachsende 
Hoffnung der Akteure hin, 
dass die Talsohle durch-
schritten sein könnte. Für 
eine echte Entwarnung ist 
es auf Grund der Krisen 
aber noch zu früh. 
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zweiten Corona-Lockdown“, erinnert HDE-Präsident 
Alexander von Preen an eine sehr schwierige Zeit für 
den deutschen Einzelhandel. Und die Lage sei dramati-
scher als im vergangenen Jahr. Das zeigen auch die Um-
frageergebnisse. 

So ist der Anteil der Befragten, der im ersten Halbjahr 
eine Verbesserung seiner Geschäftslage verzeichne-
te von 16% im Vorjahreszeitraum auf 12% gesunken 
und der Anteil, dessen Geschäftslage gleichgeblie-
ben ist, ging von 33% auf 25% zurück, während die 
Gruppe, die eine Verschlechterung registrierte von 
51% auf 63% gestiegen ist. Ähnlich die Ergebnisse bei 
der Beurteilung der aktuellen Lage. Nur 12% bezeichne-
ten sie als „gut“ (2025: 16%) und der Anteil der Befrag-
ten, der „zufrieden“ war, ging von 51% auf 45% zurück. 
Von einer „schlechten Lage“ sprachen nun 42%, nach 
33% im Vorjahr. 

Auch bei der Entwicklung der Gewinne steht der größte 
Teil der Branche im ersten Halbjahr unter Druck, denn 
der Anteil der Befragten, der von einer Verschlechterung 
spricht, ist von 60% auf 69% gestiegen. Nur noch ma-
gere 8% sprechen von einer Verbesserung (i. Vj. 13%) 
und keine Veränderung registrierte knapp jeder Vierte 
(23%), nach 27% im Vorjahreszeitraum. 

Da sich an der geopolitischen Front und damit bei der 
Verbraucherstimmung keine Entspannung abzeichnet, ist 
es nicht überraschend, dass jeder Zweite (50%) im 
zweiten Halbjahr mit einer weiteren Erosion seiner Um-
sätze rechnet, gut jeder Dritte (36%) mit Stagnation, 
aber auch 14% mit einer Steigerung der Umsätze. Unter 
dem Strich gehen 55% der Befragten davon aus, dass 
ihre Erlöse im Gesamtjahr entweder „leicht“ oder 
„deutlich unter Vorjahr“ liegen werden. 

Jeder Zweite rechnet mit einer 
weiteren Erosion seiner Umsätze 
Dabei bleibt der Online-Handel laut HDE-
Hauptgeschäftsführer Genth mit einem nominalen 
Wachstum von +4,3% (real +3,5%) auf 96,3 Mrd. Euro 
auch in diesem Jahr die treibende Kraft im Einzelhandel. 
Für den stationären Einzelhandel prognostiziert der Ver-
band ein Wachstum von nur 1,6% (real: 0%) allerdings 
bei einer deutlich größeren Ausgangsbasis von 594,1 
Mrd. auf 601,1 Mrd. Euro. 

Mit Blick auf diese moderate Stimmung im Einzelhandel 
registrierte der HDE bei seiner Befragung auch eine eher 
schwach ausgeprägte Investitionsneigung. So 
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anspruchsvolle Zeiten.
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wollen 37% in diesem Jahr nicht investieren und 43% wollen weniger investieren. Nur 
18% denken an höhere Investitionen als im Vorjahr. Der höchste Bedarf wird dabei in 
den Bereichen Digitalisierung, Werbung und Personal gesehen. Wie von Preen zudem 
einräumt, hat der stationäre Einzelhandel in den vergangenen Jahren auch zu wenig in 
die Innenausstattung seiner Geschäfte investiert. Unter Druck steht auch die Beschäfti-
gung im Einzelhandel, denn nur wenige Unternehmen (7%) wollen ihre Mitarbeiterzahl 
erhöhen. 

Die Investitionsneigung ist nur schwach ausgeprägt 
„Das Problem für viele Unternehmen sind die steigenden Kosten für Beschäftigung, 
Energie und Wareneinkauf – bei gleichzeitig stagnierenden Umsätzen“, stellt HDE-
Präsident von Preen vor diesem Hintergrund zusammenfassend fest. Mit Blick auf das 
Reformpaket der Bundesregierung hat der Handelsverband klare Wünsche und Nach-
besserungen formuliert, um das Wachstumspotenzial in der Branche zu erhöhen. Im 
Interesse des privaten Konsums, der immerhin 53% des Bruttoinlandsprodukts aus-
macht, fordert von Preen bei der Einkommenssteuer eine spürbare Entlastung 
der Bundesbürger. Die 10 Mrd. Euro, die das Reformpaket bislang vorsieht, reichen 
dafür nicht. 

Und mit Blick auf die 800 000 Minijobber, die der Einzelhandel pro Jahr einsetzt – nicht 
zuletzt, um saisonale Spitzen wie beispielsweise im Weihnachtsgeschäft abzufedern – 
warnt der Verband davor, Minijobs abzuschaffen oder die Bedingungen zu verschlech-
tern. Denn viele Unternehmen seien „auf einen vernünftigen und zukunftssicheren Um-
gang mit dieser Beschäftigungsform angewiesen“. Die Politik dürfe auch nicht mit den 
Lebensmodellen der betroffenen Menschen spielen. 

HDE fordert Absenkung der Stromsteuer für alle 
Das Absenken der Stromsteuer für alle – und nicht nur für ausgesuchte Industriebran-
chen – steht schon lange auf dem Wunschzettel der Handelsunternehmen, die gleich-
falls zu den energieintensiven Branchen gehören. Bei dem Wunsch, dass die Lohnne-
benkosten mit Blick auf die Probleme bei den Krankenkassen und Pflegeversiche-
rungen bei 40% gedeckelt werden, schließt sich der Verband im Interesse des Wirt-
schaftsstandorts Deutschland den Wünschen der deutschen Wirtschaft an. Weitere 
Themen sind die Flexibilisierung des Arbeitszeitgesetzes und der Bürokratieabbau. 

Mit Blick auf die EU-Richtlinie 2024/825 „Empowering Consumers for the Green Transi-
tion“ (EmpCo), die die Verbraucherrechte im Bereich nachhaltiger Produkte stärken und 
irreführende Umweltaussagen sowie Nachhaltigkeitssiegel regulieren soll und die ab  
27. September 2026 europaweit angewendet werden muss, fordert der HDE eine Ver-
längerung der Abverkaufsfrist für Produkte in Verpackungen, die den Anforderungen 

Union Investment erwirbt 
Fachmarktzentrum 
 
Union Investment hat für 
80 Mio. Euro das rd. 19 400 
qm große Fachmarktzent-
rum Kållered Retail Park in 
Göteborg für den Bestand 

ihres Offenen Immobilien-
Publikumsfonds UniImmo: 
Deutschland erworben. 
Verkäufer ist die schwedi-
sche Ingka Centres, Teil 
der Ingka-Gruppe, zu der 
u.a. Ikea Retail gehört. 
Nach rd. drei Jahren Zu-
rückhaltung, in der die Liqui-
ditätsbeschaffung Priorität 
hatte, kehrt Union Invest-
ment mit ihren Offenen Pub-
likumsfonds für Privatanle-
ger wieder als Käuferin zu-
rück. Für die Spezialfonds 
ist Union Investment bereits 
seit Ende 2025 wieder als 
Käufer aktiv. „Diese Trans-
aktion unterstreicht die gro-
ße Attraktivität hochwerti-
ger, zweckgebundener Ein-
zelhandelsstandorte, die 
den sich wandelnden Be-
dürfnissen sowohl der Ein-
zelhändler als auch der 
Kunden gerecht werden“, 
sagt Karoline Nader-Gräff, 
kommissarische Leiterin 
für globale Expansion und 
Entwicklung bei Ingka 
Centres. Der Käufer wurde 
rechtlich von Gernandt & 
Danielsson, steuerrechtlich 
von KMPG, für Umwelt von 
HPC und technisch von 
Drees & Sommer beraten. 
Als Transaktionsberater 
agierte Panreal aus Göte-
borg. Der Verkäufer wurde 
rechtlich von Mannheimer 
Swartling und steuerrecht-
lich von EY beraten. JLL 
vermittelte. 

Deals 

Quelle: HDE 
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noch nicht entsprechen, da andernfalls in großem Stil 
Lebensmittel vernichtet werden müssten. 

Mit der Forderung, dass die Bundesregierung gele-
gentliche Sonntagsöffnungen ermöglichen soll, 
erneuert der Verband eine Bitte, die er schon seit Jah-
ren immer wieder vorträgt – nicht zuletzt, um im Wett-
bewerb mit dem Online-Handel nachzulegen. Denn 
Online-Shops sind rund um die Uhr geöffnet – auch 
wenn die Zustellung tagsüber in einem festen Zeitrah-
men erfolgt. Zudem ist Einkaufen auch ein Einkaufser-
lebnis wie Stefan Genth anmerkt. Und das würde auch 
die Attraktivität der Stadtzentren verbessern. Hinter-
grund für die erneut gestellte Forderung nach sicheren 
Sonntagsöffnungen ist die von CDU und SPD im Re-
formpaket vereinbarte Verlängerung der sonntägli-
chen Öffnungszeiten für Bäckereien, Konditoreien 
und öffentliche Bibliotheken ab 1. Januar 2027. 

Ein Problem bei den in Deutschland in vielen Bundes-
ländern gelegentlich erlaubten Sonntagsöffnungen 
ist der geforderte „Anlassbezug“. Das heißt, die Sonn-
tagsöffnung in stationären Geschäften ist nur zu be-
sonderen Anlässen erlaubt wie große Märkte, Feste 
oder Messen, die für sich genommen schon so zugkräf-
tig sind, dass sie auch ohne die Öffnung der Geschäfte 

genügend Besucher in die Innenstädte locken. Dieser 
„Anlassbezug“ ist der entscheidende Punkt, an dem die 
Gewerkschaft Verdi immer wieder ansetzt, um für ihre 
Mitglieder mit Klagen die verfassungsrechtlich ge-
schützte „Arbeitsruhe“ an Sonntagen und staatlichen 
Feiertagen zu sichern. Dabei bezogen sich die Klagen 
oft auf den nicht ausreichenden Nachweis, dass das 
Stadtfest und nicht die Öffnung der Geschäfte Anlass 
für den Innenstadtbesuch war. In vielen Fällen wurden 
die Sonntagsöffnungen im Eilverfahren kurz vor dem 
geplanten Termin gekippt, sodass die betroffenen 
Händler auf ihren finanziellen Auslagen – wie etwa 
Werbung und zusätzliches Personal – sitzen blieben. 

Vor diesem Hintergrund fordert HDE-Präsident von 
Preen, Sonntagsöffnungen flexibler zu handhaben und 
den Anlassbezug wegzulassen, sodass Einzelhändler 
und Kommunen leichter entscheiden können. Mit Blick 
auf die Tatsache, dass viele Menschen sonntags frei 
haben, sollte man aus seiner Sicht auch offen darüber 
diskutieren. Doch die zahllosen Klagen, mit denen die 
Gewerkschaft Verdi bislang die verfassungsrechtlich 
geschützte „Arbeitsruhe“ ihrer Mitglieder an Sonntagen 
verteidigt hat, dürften ein Beleg dafür sein, dass der 
Kampf für mehr offene Sonntage im Einzelhandel nicht 
einfach sein wird.  

http://www.g-pep.com
mailto:projekte@g-pep.com
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Peter Glöckner neuer 
Interimsmanager 
 
Jagdfeld Real Estate hat 
Peter Glöckner als neuen 
Interims-Centermanager 

der Einkaufs-
zentren Rie-
sapark und 
PEP Torgau 
verpflichtet. Der 
studierte Be-
triebswirt löst 

Daniela Eichler ab, die das 
Unternehmen aus persönli-
chen Gründen verlassen 
hat. Der 66jährige ist ein 
bundesweit anerkannter 
Handels-Profi mit über 30 
Jahren Erfahrung, der an-
fangs seiner Laufbahn eine 
Karstadt-Filiale leitete, be-
vor er seit 1994 Karriere im 
Centermanagement machte 
und bundesweit verschiede-
ne Shopping-Center manag-
te. Seit 2018 arbeitet er als 
selbständiger Interims-
Manager. In dieser Funktion 
hat Jagdfeld ihn jetzt ge-
wonnen. „Wir freuen uns, 
dass uns Peter Glöckner mit 
all seiner Expertise hilft, die 
Übergangsphase zu meis-
tern, bis wir das Center-
Management dauerhaft neu 
besetzt haben werden. Wir 
streben mehr denn je nach 
einer dauerhaften Lösung“, 
sagt Michael Bünnagel, 
Head of Center- und Pro-
perty Management der 
Jagdfeld Real Estate. Der 
gebürtige Bochumer Glöck-
ner zeichnet auch als Ge-
schäftsführer für das Asset-, 
Property- und Facility-
Management von Shopping-
Centern verantwortlich. Der 
Riesapark in der 40 000 
Einwohner großen Stadt 
Riesa in Mittelsachsen um-
fasst 45 500 qm. Das Ver-
sorgungszentrum PEP Tor-
gau im nordsächsischen 
Torgau hat 30 000 qm. 

Personalien Immobilienfinanzierung 

Quartalsbarometer beschreibt im zweiten 
Quartal eine klare Ernüchterung 
rv DÜSSELDORF. In der deutschen Immobilienwirtschaft markierte das dritte Quar-
tal 2022 – kurz nach der Zinswende durch die Europäische Zentralbank (EZB) – den 
Tiefpunkt bei der Stimmung unter den gewerblichen Immobilienfinanzierern – abzu-
lesen am Indexwert des BF. Quartalsbarometers von -20,22 Punkten. Die Verfesti-
gung des Iran-Konflikts zur Dauerkrise ohne kurzfristige Aussicht auf ein Ende, hat 
den Index im zweiten Quartal 2026 zum Absturz auf -25,97 Punkte gebracht. 

„Ein solch negativer Wert signalisiert eine stark eingeschränkte Finanzierungsbereit-
schaft“, analysiert die BF. direkt AG die negative Entwicklung ihres Quartalsbaro-
meters , das in Kooperation mit dem Handelsblatt Research Institute erstellt 
wird. Befragt wurden dafür in der Zeit vom 8. - 16. Juni 38 Fachleute, die mit der 
Kreditvergabe an Immobilienunternehmen betraut sind. Im ersten Quartal hatte der 
Indexwert noch bei -9,74 Punkten gelegen. 

Nach einer kontinu-
ierlichen Verbesse-
rung des BF-
Quartalsbarometers 
seit dem Tiefpunkt 
im dritten Quartal 
2022 in eine Phase, 
die zuletzt zumin-
dest von einer ein-
geschränkten 

Finanzierungsbereitschaft geprägt war, wird der Markt der Immobilienfinanzierer 
im Frühjahr 2026 damit wieder von einer „restriktiven Kreditvergabe“ geprägt, eine 
Phase, die seit Anfang 2025 mehr oder weniger überwunden schien. Nach den Wor-
ten von Francesco Fedele, CEO der BF.direkt AG, Spezialist für die Finanzierung 
von Real Assets, hatten viele Finanzierer zunächst gelassen auf den Irankonflikt rea-
giert, doch diese Gelassenheit sei im Verlauf des zweiten Quartals verschwunden. 

Dahinter steckt nach Einschätzung von Prof. Steffen Sebastian, wissenschaftli-
cher Berater des BF. Quartalsbarometers und Inhaber des Lehrstuhls für Im-
mobilienfinanzierung an der IREBS, die Sorge, dass der durch den Irankrieg aus-
gelöste Energiepreisschock inflationssteigernd wirkt, „was wiederum die Angst vor 
steigenden Zinsen nach sich zieht“ und dass diese Probleme länger anhalten als vor 
einigen Monaten gedacht. Dabei stecke die Branche seit dem starken Zinsanstieg 
2022 immer noch in einer fragilen Lage, in der sich die Finanzierer gerade auf das 
neue Zinsniveau eingestellt hätten. Und viele Projektkalkulationen und Refinanzierun-
gen seien knapp gerechnet, zählt Sebastian weiter auf. 

In einem neuen Umfeld, in dem die Risikoprämien steigen, die Konjunkturer-
wartungen sinken und die Betriebskosten zulegen, werden die Finanzierungen 
teurer und müssten auch mit mehr Eigenkapital hinterlegt werden, so der Experte: 
„Das aktuelle Quartalsbarometer beschreibt deshalb eine klare Ernüchterung. Die 
Stabilisierung der vergangenen Monate war real, aber dünn.“ Zwar gibt es nach sei-
nen Worten keine Kreditklemme, doch die Anforderungen an Eigenkapital und 
Profitabilität sind mal wieder gestiegen. 

Diese Entwicklung muss auch vor dem Hintergrund gesehen werden, dass in diesem 
Jahr hohe Volumina an gewerblichen Immobilienfinanzierungen refinanziert werden 
müssen – die HIH Invest spricht von 40 Mrd. Euro und rechnet mit einer Refinan-
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zierungslücke von 6 Mrd. Euro. Hinzu kommt in Deutschland eine hohe Zahl von 
Bestandsfinanzierungen, deren Probleme bislang immer wieder in die Zukunft ver-
schoben werden. 

Wie die Befragung zum BF. Quartalsbarometer zeigt, haben sich im zweiten Quartal 
denn auch alle wesentlichen Parameter verschlimmert: So ist die Zahl der Befrag-
ten, die angaben, dass sich die Finanzierungsbedingungen im Vergleich zum Vorjahr 
„verschlechtert hätten“ von 27,27% im ersten Quartal auf 46,15% im zweiten Quar-
tal gestiegen. Von einem abnehmenden Neugeschäft berichteten im Frühjahr 
23,08% der Befragten, zu Jahresbeginn war das noch für niemanden (0,0%) ein 
Thema. Der Hauptgrund ist mit 73% der Nennungen, die Minimierung des Risikos. 

Dieser verstärkte Fokus 
auf das Thema Risiko 
spiegelt sich auch bei den 
Aussagen der Befragten 
darüber wider, welche 
Abteilung bei der Kredi-
tentscheidung den Ton 
angab. Demnach gaben 
26,92% an, dass die Kre-
ditentscheidungen größ-
tenteils von der Risiko-
abteilung beeinflusst 
worden sei, 17,82 Pro-
zentpunkte mehr als im 
Quartal zuvor. Dagegen 
war überhaupt keine Kre-
ditentscheidung zum 
größten Teil vom Bereich 
Neugeschäft beeinflusst 
-7,69 Prozentpunkte. 

Ebenso zeigt die Entwick-
lung der Kreditvolumina 

nach unten: Denn über alle Institutsgrößen hinweg ist die Zahl kleinerer Kredite 
unter 10 Mio. Euro gestiegen, während Finanzierungen in der Bandbreite von 50 
Mio. bis 100 Mio. Euro und mehr gesunken sind. Dass die Quote der Non-
Performing-Loans (NPL) in den vergangenen drei Monaten gestiegen ist, davon be-
richteten 30,77% der Befragten, nach 18,18% im Quartal zuvor. „Beide Teilergeb-
nisse passen zu der negativen Entwicklung im zweiten Quartal“, wie Sven Jung, 
Director Economic Analysis & Financial Planning beim Handelsblatt Research 
Institute, feststellt. Ins Bild passt auch, dass „der Wettbewerb zwischen den Institu-
ten um gute Finanzierungen eher abnimmt“. Jedenfalls gaben das 26,92% der Be-
fragten an, nach 5,88% im ersten Quartal. 

Beim Blick auf den weiteren Jahresverlauf geht die Mehrheit der Befragten (69,2%) 
davon aus, dass die Zinsen für Finanzierungen mit zehnjähriger Zinsbindung bis 
Ende 2026 gegenüber dem heutigen Niveau steigen werden. „Die Befunde des 
Quartalsbarometers decken sich mit unseren Beobachtungen in der Praxis“, sagt 
auch Fabio Carrozza, Chief Sales Officer der BF.direkt AG: „Wir sehen aktuell, 
dass viele Banken ihr Neugeschäft deutlich selektiver steuern und parallel verstärkt 
mit Problemkrediten im Bestand beschäftigt sind.“ Beides würde Ressourcen bin-
den und die Bereitschaft reduzieren, sich auf neue Finanzierungen einzulassen. Das 
eröffnet laut Carroza Debt-Fonds die Möglichkeit, Projekte zu finanzieren, die zwar 
grundsätzlich tragfähig seien, derzeit aber nicht in jedes Bankenraster passe. Das ist 
seit dem zweiten Quartal 2026 spürbar kleiner geworden.  

Real I.S. verkauft 
Ernst-August-Carree 
 
Die Real I.S. hat das rd. 
7 120 qm große Büro- und 
Geschäftshaus Ernst-
August-Carree in Hannover 
für den Immobilien-Spezial-

AIF Real I.S. BGV V veräu-
ßert. Käufer der Immobilie 
ist die Getec Energie Hol-
ding GmbH. Der Kaufpreis 
wird nicht genannt. Real I.S. 
hatte das Objekt 2013 er-
worben und über den Inves-
titionszeitraum aktiv gema-
nagt. Für den Verkaufspro-
zess seien der lokale Markt-
zugang und die Vernetzung 
des Investment Manage-
ments von Real I.S. in der 
Region vorteilhaft gewesen, 
wie Franz Krewel, Vor-
stand der Real I.S. AG, 
sagt: „Im Rahmen einer 
wertorientierten Desinvest-
mentstrategie konnten wir 
diese Marktchance daher im 
Sinne unserer Anleger nut-
zen.“ Das Ernst-August-
Carree ist ein denkmalge-
schütztes Büro- und Ge-
schäftshaus von 1870. Das 
Multi-Tenant-Objekt zeich-
net sich durch seinen ne-
oklassizistischen Baustil 
und seine repräsentative 
Architektur aus. Die fast 
vollvermietete Immobilie 
steht in zentraler Lage in 
Hannover. Die rechtliche 
und steuerliche Beratung 
der Transaktion erfolgte 
durch Görg in Hamburg. Mit 
der Vermarktung war JLL 
beauftragt. Der Immobilien-
Spezial-AIF BGV V inves-
tiert in nachhaltige Core-
Immobilien innerhalb der 
Eurozone. Zum Portfolio 
gehören Immobilien in 
Deutschland, den Nieder-
landen, Irland, Luxemburg 
und Frankreich.  

Ältere Grafik vom 3. Quartal 2025: Entwicklung seit der 
Zinswende im Sommer 2022. 

Quelle: Bulwiengesa/ BF.direkt 

Deals 
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MLP: „Green Notes“ 
bringen 100 Mio. Euro 
 
Die MLP Group S.A. hat 
eine Aufstockung der Seni-
or Green Notes mit einem 
Gesamtnennbetrag von 100 

Mio. Euro abgeschlossen 
und so das Gesamtvolumen 
der Serie auf 400 Mio. Euro 
erhöht. Das eingeworbene 
Kapital wird für die langfristi-
ge Wachstumsstrategie 
genutzt. Die erfolgreiche 
Emission bestätigt nach 
Unternehmensangaben das 
Vertrauen internationaler 
Investoren in das Ge-
schäftsmodell, die starke 
Finanzlage des Unterneh-
mens und die langfristigen 
Wachstumsaussichten der 
MLP Group. Die Anleihen 
wurden zu 102,5% ihres 
Gesamtnennbetrags ausge-
geben, was einer Rendite 
bis zur Fälligkeit (YTM) von 
5,28% entspricht. Die Zin-
sen sind halbjährlich fällig. 
Die zusätzliche Emission 
stellt eine Tap-Emission im 
Rahmen der Transaktion 
des Unternehmens vom 
Oktober 2024 dar, bei der 
die MLP Group 300 Mio. 
Euro aufgenommen hatte. 
Damit hat sich der Gesamt-
wert der Serie auf 400 Mio. 
Euro erhöht, was die Fähig-
keit des Unternehmens zur 
Finanzierung der Expansion 
in Europa zusätzlich stärkt. 
Die Platzierung des Emissi-
onsvolumens spiegelt nach 
Unternehmensangaben 
zudem die anhaltend starke 
Nachfrage von internationa-
len Investoren und deren 
Vertrauen in die langfristige 
Wachstumsstrategie der 
MLP Group wider. 

Deals Gewerbe Barometer: Innerstädtischer Einzelhandel 

Erholung nur auf den besten Metern 
rv DÜSSELDORF. Neben dem Strukturwandel durch die Digitalisierung sind die 
Zwangsmaßnahmen zur Bekämpfung der Pandemie nicht spurlos am innerstädti-
schen Einzelhandel und den Stadtzentren vorübergegangen. Besonders ins Auge 
springt nach den Ergebnissen des ersten „Gewerbe Barometers“ von Bulwiengesa 
und Immo Scout24 für den Zeitraum zwischen den Jahren 2020 und 2025 die wach-
sende Divergenz zwischen den klassischen 1A-Lagen und dem Rest der deutschen 
Einkaufsstraßen. 

So registriert Oliver Rohr, Head of Consulting beim Hamburger Analyseunterneh-
men Bulwiengesa, im Einzelhandel „keine flächendeckende Erholung, sondern eine 
klare Konzentration auf die stärksten innerstädtischen Lagen“. In diesem Kontext 
behaupten sich die klassischen 1A-Standorte – insbesondere in den deutschen A-
Städten – während viele Nebenlagen inzwischen strukturell unter Druck bleiben und 
es notwendig ist, andere Nutzungskonzepte anzusiedeln, um die Lagen zu beleben. 

Bei dieser Entwicklung kommt auch zum Tragen, dass in Deutschland die Verkaufs-
fläche pro Kopf mit 1,45 qm im europäischen Vergleich ohnehin überdurchschnittlich 
hoch war und durch den Bau zahlreicher Shopping-Center die Verkaufsflächen in gu-
ten Innenstadtlagen nachverdichtet wurden. Mit dem wachsenden Online-Handel 
und im Rahmen ihrer Multichannel-Strategie haben viele stationäre Händler ihr Filial-
netz zudem ausgedünnt und Standorte konzentriert. Und last not least gab es nach 
der Pandemie viele Filialschließungen als Folge von Insolvenzen. 

Vor diesem Hintergrund zeigt die Entwicklung im Einzelhandel laut Gewerbe Baro-
meter von Bulwiengesa und Immo Scout24 eine klare strukturelle Verschiebung. 
Dabei werden die klassischen 1A-Lagen kleiner, was Experten im Zuge des wachsen-
den Online-Handels auch bereits prognostiziert hatten, und die Top-Lagen konzent-
rieren sich auf wenige hochfrequentierte Straßenzüge mit starken Marken und Kon-
zepten. „Spitzenmieten stabilisieren sich dort auf hohem Niveau, während in B- und 
Nebenlagen weiterhin Anpassungen stattfinden“, wie es in der Studie heißt. Die ge-
meinsame Analyse basiert auf den kontinuierlichen Markt- und Transaktionsdaten 
von Bulwiengesa, die mit den Angebots- und Nachfragedaten aus Millionen Inseraten 
von Immo Scout24 kombiniert werden.  
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Ablesen lässt sich dieses Auseinanderdriften an der 
Flächennachfrage, die in den deutschen A-Städten 
mit einem Indexwert von 106 im ersten Quartal 2026 
über dem Gleichgewichtswert von 100 lag, während 
der Index für die restlichen Einkaufsstraßen mit einem 
Indexwert von 79 um 21 Indexpunkte deutlich unter 
den Gleichgewichtswert gesunken ist. Und während die 
Nachfrage in den A-Städten laut Gewerbe Barometer 
(2022=100) um +6 Indexpunkte gestiegen ist – vor 
allem seit dem 1. Quartal 2025 –, ist sie im übrigen 
Bundesgebiet deutlich unter die Gleichgewichtslinie 
gesunken. Gleichzeitig ist das Angebot an Einzelhan-
delsflächen laut Gewerbe Barometer um rund 33% 
gewachsen. 

Der genauere Blick auf die Grafik zeigt im Zeitablauf 
seit 2022 allerdings bei beiden Kurven beachtliche 
Schwankungen und 2023 sowie 2024 rutschte auch die 
Nachfragekurve für die Top-Lagen in A-Städten pha-
senweise unter die Gleichgewichtslinie von 100, hat 
sich inzwischen aber offenbar stabilisiert. So registrie-
ren die Experten in ihrem Ergebnis „ein konsistentes 
Gesamtbild“, in dem der Markt keine einheitliche Ent-
wicklung zeigt, sondern sich immer mehr nach Lage, 
Qualität und Nutzung ausdifferenziert. 

Bei der Gruppe, die als „Rest Deutschlands“ gekenn-
zeichnet ist, gilt es aber auch zu bedenken, dass es 
auch hier sehr starke Kleinstädte gibt, die für ein riesi-
ges Gebiet im ländlichen Raum die Versorgungsfunkti-
on übernehmen und vor diesem Hintergrund eine sehr 
hohe Zentralitätskennziffer aufweisen und viel Kauf-
kraft aus der Umgebung anziehen. Auch in diesen 
Städten bietet sich für den Einzelhandel ein großes 
Potenzial, wie NIQ Geomarketing (früher GfK Geo-
marketing) in regelmäßigen Abständen in seinen Un-
tersuchungen feststellt. 

Mit der Stabilisierung der Flächennachfrage zeigten 
sich auch bei den Spitzenmieten im Jahr 2025 Stabi-
lisierungstendenzen – mit 249,21 Euro je qm und Mo-
nat in den A-Städten allerdings auf einem niedrigeren 
Niveau als zu Beginn der Corona-Pandemie 2020 mit 
damals noch durchschnittlich 283,47 Euro. Bei den un-

tersuchten B-Städten ging die durchschnittliche Spit-
zenmiete von 123,14 Euro auf 100,13 Euro zurück. An 
das Niveau der A-Städte dürften die Spitzenmieten in 
den oben erwähnten Kleinstädten mit großer Zentrali-
tätskennziffer allerdings nicht herankommen. 

Festgestellt haben die Experten bei ihren Untersuchun-
gen auch, dass sich die Nutzung der Einzelhandelsflä-
chen grundlegend verändert hat, indem sie feststellen, 
dass klassische Handelskonzepte zunehmend durch 
Gastronomie, Freizeitangebote und Dienstleistungen 
ergänzt oder gar ersetzt würden. Dabei würden vor al-
lem größere Flächen an Attraktivität verlieren und klei-
nere, flexibel nutzbare Verkaufsflächen mit effizienten 
Grundrissen stärker nachgefragt werden. Gleichzeitig 
haben einige Handelskonzepte die Schließung von Wa-
renhäusern und anderer Filialen dazu genutzt, sich in 
prominenten Lagen größere Flagship Stores zu sichern, 
wie Immobilienberater zuletzt beobachtet haben. Laut 
Gewerbe Barometer verlieren die Innenstädte dadurch 
zwar Verkaufsflächen, gewinnen aber mehr Profil und 
wandeln sich von reinen Einkaufslagen zu 
„multifunktionalen Erlebnisräumen“, was wiede-
rum die Frequenz beleben könnte. 

Gleichwohl zeigt der Blick auf den Branchenmix in 
Deutschlands Innenstadtlagen, dass die Geschäfte des 
modischen Bedarfs in allen Städte-Kategorien immer 
noch das größte Angebot stellen – auch wenn der Anteil 
2020 noch höher war. So ist der Anteil in den A-Städten 
von 37% (2020) auf 31% gesunken. In den B-Städten 
ging er von 37% auf 30% zurück und im Rest von 
Deutschland von 34% auf 29%. Nahrungs- und Genuss-
mittel erhöhten ihren Anteil dagegen in allen drei Städ-
tekategorien von 8% auf 9%. Die Gastronomie weitete 
ihr Angebot vor allem in den A-Städten aus, und zwar 
von 17 auf 20%. In den B-Städten ist der Anteil auf 
16% und im Rest Deutschlands auf 15% gestiegen, 
während Nahrungsmittel mit 8 bis 9% konstant blieben. 
Elektro-Anbieter in A-Städten lagen konstant bei 4% 
und in B-Städten sowie Rest-Deutschland bei 7%.  

Quelle: Bulwienge-
sa, Immo Scout24 
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Investmentmarkt Logistik: Schärfere Finanzierungsbedingungen 

Mehr Schwung im zweiten Quartal 
Ruth Vierbuchen, Chefredakteurin „Handelsimmobilien Report“ 

Nach einem verhaltenen Start zu Jahresbeginn hat sich der deutsche Investment-
markt für Industrie- und Logistikimmobilien im zweiten Quartal 2026 – angetrieben 
von großvolumigen Transaktionen – spürbar belebt und damit seine Robustheit und 
wachsende Dynamik unter Beweis gestellt. Ein Problem ist seit Jahresbeginn aber die 
Verschärfung der Finanzierungskonditionen als Folge der geopolitischen Spannun-
gen. Das könnte im Jahresverlauf grundlegende Neubewertungen nach sich ziehen. 
Mit einem Transaktionsvolumen von 1,8 Mrd. Euro wurde nach Feststellung des Im-
mobilienberaters JLL „das beste zweite Quartal seit fünf Jahren abgeliefert“. Dazu 
trugen vor allem Großabschlüsse mit einem Volumen von über 100 Mio. Euro bei. So 
entfielen im bisherigen Jahresverlauf vier der fünf größten Abschlüsse in die Zeit zwi-
schen April und Juni. Und auf die fünf Top-Deals entfielen in diesem Jahr 30% res-
pektive rund 870 Mio. Euro des gesamten Volumens. Im Vorjahreszeitraum lag nur 
eine Transaktion über dieser Marke. „Neben sehr vielen kleineren Transaktionen bis 
10 Mio. Euro ist auch das Volumen der Großabschlüsse im dreistelligen Millionenbe-
reich gegenüber dem Vorjahreszeitraum deutlich gestiegen“, stellt Christopher 
Raabe, Geschäftsführer und Head of Logistics & Industrial der BNP Paribas 
Real Estate (BNPPRE) GmbH, fest. 

Zu den größten registrierten Einzelabschlüssen im Markt für Industrie- und Lo-
gistikimmobilien gehören der Kauf des Mercedes-Benz-Logistikzentrums in Bi-
schweier, wie Colliers und BNPPRE berichten, sowie der Erwerb eines Neubaus in 
der Nähe von Köln durch einen offenen Spezialfonds. Zwei weitere Transaktionen 
lagen demnach knapp unterhalb der 100-Millionen-Euro-Marke. Nach den Worten 
von Kai F. Oulds, Head of Industrial & Logistics Germany bei CBRE, bewerten 
„vor allem internationale Anleger (…) den deutschen Markt heute wieder positiver als 
viele heimische Marktteilnehmer“. Dass die Zahl konkreter Ankaufsprüfungen konti-
nuierlich zunimmt, wertet der Experte aber als Hinweis auf eine steigende Investiti-
onsbereitschaft. Nach den aktiven internationalen Investoren würden inzwischen 
auch wieder deutsche Investoren den Markt deutlich intensiver sondieren. 

Dabei beobachtet Diana Schumann, Head of Industrial & Logistics Invest-
ment bei JLL Germany, viele „Opportunitäten für Investoren auf dem Markt“, wobei 

IPH steigert 
Vermietungsvolumen 
 
Die IPH Gruppe mit Sitz in 
München hat im ersten 
Halbjahr 2026 durch Neu-
vermietung oder Vertrags-
verlängerungen ein Flä-

chenvolumen 
von 47 000 qm 
erzielt. Dahinter 
standen insge-
samt 154 Miet-
verträge, wobei 

60% davon auf Verlänge-
rungen entfielen. Nach Un-
ternehmensgaben waren 
das 26% mehr als im Vor-
jahreszeitraum. Lars Jähni-
chen, Geschäftsführer der 
IPH Gruppe, zieht daraus 
den Schluss, dass sich der 
Vermietungsmarkt im Ein-
zelhandelsbereich trotz der 
diversen gesamtwirtschaftli-
chen Unsicherheiten, die die 
deutsche Wirtschaft und 
den Finanzsektor aktuell 
sehr verunsichern, deutlich 
stabiler zeigt als noch vor 
wenigen Jahren. Gleichzei-
tig beobachtet er, dass Ei-
gentümer und Vermieter 
heute wesentlich aktiver 
handeln müssen, um ihre 
Immobilien dauerhaft erfolg-
reich am Markt zu positio-
nieren, denn Händler prüfen 
Standorte intensiver und 
stellen höhere Anforderun-
gen an Flächenqualität, 
Wirtschaftlichkeit und Flexi-
bilität. Immer mehr Handels-
unternehmen würden sich 
von standardisierten Filial-
größen verabschieden und 
individuelle Konzepte entwi-
ckeln. Großflächige Händler 
passen ihre Flächen an das 
jeweilige Einzugsgebiet und 
die lokale Nachfrage an. 
Dadurch entstehen wirt-
schaftlich tragfähige Lösun-
gen sowohl für Händler als 
auch für Eigentümer. 

Unternehmens 
News 
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viele im Rahmen von strukturierten Verfahren über 
Berater angeboten würden. Es gebe aber auch einige 
Direkttransaktionen zwischen Käufern und Verkäu-
fern. Wie Tom Franke, Head of Logistics Invest-
ments Germany bei CBRE, ergänzt, sind die Käufer 
deutlich aktiver als im vergangenen Jahr. Und die groß-
volumigen Transaktionen haben aus seiner Sicht maß-
geblich zum höheren Investitionsvolumen beigetragen 
und die durchschnittliche Ticketgröße steigen lassen. 

Zugleich sind die Investoren laut JLL auch wieder risiko-
bereiter. Der Immobilienberater leitet das daraus ab, 
dass die Quote von Core-Objekten um zwei Prozent-
punkte auf 21% gestiegen ist, während der Anteil bei 
Value-add-Objekten um fünf Prozentpunkte auf 24% 
zulegte. Und auch bei opportunistischen Objekten ging 
es um drei Prozentpunkte auf 13% deutlich nach oben. 
Im Fokus bleibt allerdings die Risikoklasse Core-plus 
mit einem Anteil von 42% am Transaktionsvolumen. 

In diesem Umfeld ermittelte der Immobilienberater 
CBRE im ersten Halbjahr ein Transaktionsvolumen, das 
mit 3,26 Mrd. Euro um 24% über dem Vorjahreszeit-
raum lag. JLL berechnete ein Volumen von 2,9 Mrd. Eu-
ro (+22%), BNPPRE kommt auf 2,5 Mrd. Euro (-10%) 
und Colliers auf 2,4 Mrd. Euro (-1%). 

Bei den Spitzenrenditen registrierte JLL eine konstan-
te Entwicklung mit einem Wert von durchschnittlich 
4,5% für Objekte in Frankfurt, Hamburg und München 
sowie von durchschnittlich 4,6% in Berlin, Düsseldorf, 
Köln und Stuttgart. Auch Kristine Kühn, Senior Di-
rector Valuation Advisory Services bei CBRE, ermit-
telte bei der Spitzenrendite für Logistikimmobilien – 
nach einem leichten Anstieg – einen Wert von 4,5% in 
den großen Logistikregionen: „Allerdings wurden im 
Core-Segment im Berichtszeitraum nur sehr wenige 
Transaktionen abgeschlossen“, wie sie zu bedenken 
gibt. Dadurch sei die Markt- und Preisevidenz begrenzt 
und die Renditeentwicklung mit einer gewissen Zurück-
haltung zu interpretieren. BNPPRE beziffert die Netto-
Spitzenrenditen nach einem schrittweisen Anstieg in den 
vergangenen zwölf Monaten um 35 Basispunkte mit 
4,60% an den A-Standorten und in Leipzig mit 4,80%. 

Wie JLL beim Blick auf den Jahresverlauf feststellt, be-
findet sich eine Vielzahl von Einzeltransaktionen und 
Portfolios im fortgeschrittenen Verhandlungsstadium. 
Vor allem Portfolios werden in Off-market- oder Semi-
off-market-Prozessen vermittelt, „im Rahmen von sehr 
limitierten beziehungsweise fokussierten Investorenan-
sprachen“. Entsprechend optimistisch blickt Diana Schu-
mann ins zweite Halbjahr und rechnet mit einem weite-
ren „signifikanten Anstieg der Transaktionsvolumina“. 

Gleichwohl sieht Christian Kah, Head of Industrial 
& Logistics Germany bei Colliers, neben diesem Licht 
im zweiten Halbjahr auch Schattenseiten in Form einer 

„spürbaren Verschärfung der Finanzierungskonditionen 
infolge der geopolitischen Spannungen“. Denn nach den 
positiven Signalen zu Jahresbeginn durch die Erholung 
am Vermietungsmarkt und die dynamische Mietentwick-
lung, wirken sich nun die negativen Folgen des Irankon-
flikts aus. So würden Core-Produkte wegen der restrikti-
veren Kreditvergabe derzeit nicht die angestrebten Exit-
Faktoren erzielen. Der Markt befindet sich nach seiner 
Erfahrung „in einer ausgeprägten Preisfindungsphase“. 

Angesichts des unvermindert hohen Interesses der In-
vestoren an Logistikimmobilien finden Käufer und Ver-
käufer unter den erschwerten Finanzierungsbedingun-
gen derzeit bei der Preisfindung aber kaum zueinander. 
Das dürfte die Verkaufsprozesse deutlich verlängern und 
auch das Transaktionsgeschäft ausbremsen. „Einige 
Eigentümer verschieben derzeit bewusst großvolumige 
Verkaufsprozesse und warten auf mehr Planungssicher-
heit an den Finanzmärkten sowie eine gewisse Entspan-
nung der geopolitischen Rahmenbedingungen“, schreibt 
Colliers in seinem Marktbericht. 

Entsprechend sind derzeit Geduld und Flexibilität ge-
fragt. Da viele Kaufpreisverhandlungen noch auf inzwi-
schen überholten Zinsannahmen basieren bedeutet das 
laut Kah auch eine grundlegende Neubewertung, so 
dass Verträge neu verhandelt oder kritisch hinterfragt 
werden. Im Vorteil sind unter diesen Marktbedingungen 
kapitalstarke Käufer und Projektentwickler mit hoher 
Eigenkapitalquote, da sie bei der Finanzierung flexibler 
sind. Für die zweite Jahreshälfte rechnet Christian Kah 
mit „einer moderaten Belebung des Marktgeschehens, 
die sich mit ihrem Gesamtvolumen in etwa auf dem Vor-
jahresniveau bewegen dürfte“. 

Aus Sicht von Christopher Raabe ist bis zum Jahresende 
eine „insgesamt stabile Marktdynamik das wahrschein-
lichste Szenario, da die grundlegenden Rahmenbedin-
gungen herausfordernd bleiben dürften“. Positive Impul-
se erwartet er vom Nutzermarkt, der von einer höheren 
Nachfrage aus der E-Commerce-Branche profitiert, die 
häufig Logistikdienstleister einsetzt. Attraktive Standorte 
mit langfristigen Perspektiven in Verbindung mit der 
strategischen Bedeutung resilienter Lieferketten dürften 
das Interesse an der Anlageklasse stützen.  

Mercedes-Logistikzentrum in Bischweier. 

Foto: Panattoni 
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Klimagerechte Innenstädte: 

Mehr Grün gegen Besucherschwund 
HIR DÜSSELDORF. Die Wetterbedingungen spielen bei der Umsatzentwicklung 
insbesondere im Modehandel eine entscheiden Rolle. Zu viel Regen im Hochsommer 
belastet den Verkauf von Sommerware. Zu viel Sonne und Wärme – sprich: zu viel 
Hochsommer – ist auch wieder nicht gut fürs Sommergeschäft. Überhaupt zieht es 
an heißen und schwülen Tagen kaum jemanden in die Innenstädte. 

Einer der Gründe dafür ist, dass die Deutschen in ihrer grenzenlosen Ordnungsliebe 
Versiegelungsweltmeister sind. Denn damit alles „seine Ordnung hat“ werden große 
innerstädtische Plätze mit Steinplatten oder Beton versiegelt. Es soll möglichst alles 

„wie geleckt“ aussehen, ohne 
Baum und ohne Strauch. Mit 
den häufiger werdenden Hit-
zeperioden in einigen Som-
mern heizen sich die Stadtzen-
tren dann noch stärker auf, 
was die Frequenz spürbar sin-
ken lässt, die aus Sicht des 
stationären Einzelhandels in 
den vergangenen beiden Jah-
ren ohnehin nicht berau-
schend war. Nach einer Um-

frage des Handelsverbands Deutschland (HDE) verzeichnete fast die Hälfte 
(49%) der Befragten aus 600 Handelsunternehmen in diesem Zeitraum „sinkende 
Frequenzen“ und 28% sogar „deutlich sinkende“ Frequenzen. Immerhin 16% ver-
zeichneten „keine“ Veränderung und 6% „steigende“ Frequenzen. 

Vor dem Hintergrund zunehmender Hitzeperioden wie in diesem Jahr spricht sich der 
HDE für eine stärkere Ausrichtung der Stadtentwicklung auf die sichtbaren Folgen 
des Klimawandels aus und fordert mehr Grünflächen in den Innenstädten, schatten-
spendende Bäume und Wasserangebote, um die Aufenthaltsqualität auch bei hohen 
Temperaturen zu verbessern. In diesem Kontext müssten Flächen vermehrt auch 
wieder entsiegelt werden – auch um die Versickerung von Regenwasser zu gewähr-
leisten. Stichwort: Schwammstadt. 

„Innenstädte müssen auch an heißen Tagen attraktive Aufenthaltsorte bleiben und 
dürfen nicht zu den wärmsten Bereichen einer Stadt gehören“, begründet HDE-
Hauptgeschäftsführer Stefan Genth die Forderung. Nach Beobachtung des Ver-
bands führen Hitzephasen in den Stadtzentren regelmäßig zu sinkenden Besucher-
zahlen. Das gilt vor allem wenn schattige und begrünte Bereiche fehlen. Dabei sieht 
Genth die Städte vor dem Spagat, einerseits die klimaangepasste Innenstadt mit grü-
ner und blauer Infrastruktur zu schaffen und gleichzeitig eine „optimale Erreichbar-
keit mit allen Verkehrsmitteln“ sicher zu stellen, also auch mit Autos. Des Weiteren 
fordert er im Sinne der Nachhaltigkeit, dass ressourcenschonend gebaut und stärker 
auf erneuerbare Energien gesetzt wird. 

Wie der HDE berichtet, liegen bereits viele Ansätze für einen klimagerechten Umbau 
von Innenstädten vor. Als Mitglied des Beirats Innenstadt und der Autorengrup-
pe zur Innenstadtstrategie des Bundesministeriums für Wohnen, Stadtent-
wicklung und Bauwesen hat sich der Verband an der Entwicklung entsprechender 
Ziele und Instrumente zum Umbau der Cities beteiligt. Zwar hat das Umdenken bei 
den Kommunen längst eingesetzt, allein, vielerorts fehlen die personellen und finan-
ziellen Ressourcen für einen solchen mehrschichtigen Prozess. Hier sieht Genth aber 
auch die örtliche Kaufmannschaft in der Pflicht. Deshalb sind aus seiner Sicht innova-
tive Konzepte und passende Förderprogramme gefragt.  

Mercaden Böblingen mit 
drei Vermietungen 
 
Die Mercaden Böblingen 
starten mit drei weiteren 
Vermietungserfolgen ins 

zweite Halbjahr 2026. Mit 
Jeans Fritz und Cookie 
Lab konnten zwei attraktive 
neue Konzepte für den 
Standort im Zentrum von 
Böblingen gewonnen wer-
den. Zudem wurde die Flä-
che von Cigköftem im Rah-
men eines Betreiberwech-
sels neu vermietet. Das 
Gastronomiekonzept bleibt 
damit erhalten und präsen-
tiert sich künftig auf 30 qm 
mit einem erweiterten Sorti-
ment aus herzhaften, vega-
nen Snacks und Gerichten. 
Jeans Fritz wird auf 290 qm 
trendige Jeans und Freizeit-
mode anbieten. Cookie Lab 
bietet auf 31 qm süße Keks-
variationen. Die drei Shops 
ziehen in das Erdgeschoss 
der Mercaden Böblingen. 
Die Eröffnungen sind für 
das zweite Halbjahr 2026 
geplant. Für die Vermietun-
gen ist Sonae Sierra, Be-
treiberin der Mercaden, im 
Auftrag der Eigentümerin 
verantwortlich. Die aktuellen 
Neuvermietungen an Jeans 
Fritz, Cookie Lab und Cig-
köftem sind Teil der kontinu-
ierlichen Weiterentwicklung 
des Einkaufszentrums. Ziel 
ist es, stets ein zeitgemäßes 
und abwechslungsreiches 
Einkaufs- und Serviceange-
bot zu präsentieren. Die drei 
Vermietungserfolge sollen 
zur Stärkung des Standorts 
in der Innenstadt von Böb-
lingen beitragen. 

Deals 

Foto: R. Vierbuchen 
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Smarte Parkplatzkonzepte in der Stadt 

Der Zugang mit dem Pkw ist das Ziel 
HIR DÜSSELDORF. Deutschlands Innenstädte stecken in einem Zielkonflikt. Einer-
seits streben sie nach verkehrsberuhigten Zonen und weniger Autoverkehr in den 
Stadtzentren. Andererseits sind Besucher aus dem weiteren Umland – außerhalb des 
ÖPNV-Netzes – auf die Anreise mit dem Pkw angewiesen. Nach einer bundesweit 
repräsentativen Studie des IFH Köln und des Spezialisten für Parklösungen, Lödige 
Industries, ist eine gute Erreichbarkeit die Voraussetzung für den Besuch einer In-
nenstadt – und damit auch für den Erfolg der City. 

Dabei stehen Stadtzentren aber unter einem wachsenden Druck, da der verfügbare 
Raum knapper wird, während die Anforderungen an Mobilität, Aufenthaltsqualität 
und Nutzung steigen. „Um Flächen für Wohnraum, Begrünung, Aufenthaltsqualität 
und sichere Mobilität zu schaffen, rückt die effizientere Organisation von Park-
raum in den Fokus – ohne dabei die Erreichbarkeit von Innenstädten einzuschrän-
ken“, lautet das Ergebnis der neuen Studie des IFH Köln, die zusammen mit Lödi-
ge Industries und Bable Smart Cities erstellt wurde. Dafür wurden 1 056 Men-
schen bevölkerungsrepräsentativ befragt. Laut Umfrage ist für die Mehrheit der Be-
fragten (93%) eine gute Erreichbarkeit essenziell für funktionierende Innenstädte 
und die Grundvoraussetzung, um dem Stadtzentrum einen Besuch abzustatten. 

Im Umkehrschluss gaben zwei Drittel der Befragten an, dass sie die Innenstadt häu-
figer aufsuchen würden, wenn sie mit dem ÖPNV (68%) oder mit dem Auto (62%) 
besser erreichbar wäre. Vor diesem Hintergrund stellt Markus Preißner, wissen-
schaftlicher Leiter am IFH Köln fest, dass die Innenstädte vor dem Zielkonflikt 
stehen, dass einerseits der Zugang gesichert bleiben muss, während gleichzeitig Flä-
chen in der City neu verteilt werden sollen. Dabei zeigen die Daten aus seiner Sicht, 
dass es nicht um den Konflikt ‚Auto oder Stadt‘ geht, sondern vielmehr um die Frage, 
„wie Mobilität und Flächennutzung besser zusammengebracht werden können“. 

Denn dass pauschale Ansätze wie die Parole „Autos raus“, die in vielen Städten dis-
kutiert werden, zu kurz greifen, zeigt laut Studie die Realität vieler Menschen: Das 
Auto bleibt ein zentraler Bestandteil ihres Mobilitätsalltags. Entsprechend ist es auch 
für den Besuch von Innenstädten das meistgenutzte Verkehrsmittel: 46% der Be-
fragten fahren am häufigsten mit dem Auto in die City und 13% kombinieren den 
Pkw mit anderen Verkehrsmitteln. 30% nutzen primär den öffentlichen Nahverkehr. 
Und acht von zehn der Befragten gaben an, gelegentlich das Auto zu nutzen, denn 
für sehr viele (67%) wird der Innenstadtbesuch sonst schwierig. Zugleich empfinden 
49% die Parksituation in Großstädten als schwierig, in Metropolen wie Berlin, Ham-
burg, München oder Köln liegt der Anteil mit 61% sogar noch deutlich höher. 

Dabei wird Parkraum in der Studie nicht isoliert betrachtet, sondern als sichtbarer 

ECE mit positiver 
Vermietungsbilanz 
 
Die ECE schloss im ersten 
Halbjahr 2026 in den von ihr 
betriebenen Shopping-
Centern rd. 1 250 Mietver-
träge über 350 000 qm ab. 
Davon entfielen rd. 850 
Mietverträge über 250 000 
qm auf die in Deutschland 
betriebenen Center. Zu den 
Vermietungserfolgen zählen 
Verträge mit etablierten 
Partnern wie New Yorker, 
TK Maxx, H&M sowie der 
Bestseller- und der Inditex-
Gruppe ebenso wie Miet-
verträge mit expandieren-
den internationalen Konzep-
ten wie Xiaomi, Miniso 

oder Lager 
157. „Wir ha-
ben auch im 
ersten Halb-
jahr die Ver-
mietung in 

unseren Shopping-Centern 
sehr erfolgreich vorangetrie-
ben“ stellt Joanna Fisher, 
CEO der ECE Market-
places fest. „In einem sehr 
dynamischen Retail-Markt 
sehen wir aktuell vier 
Trends, die Bewegung in 
den Markt und die ECE-
Center bringen: das Wachs-
tum und die länderübergrei-
fende Expansion neuer in-
ternationaler Konzepte wie 
Lager 157, Uouorose oder 
Miniso, die erfolgreiche Ent-
wicklung von Non-Food-
Discount-Konzepten wie 
Action, Woolworth oder 
Normal, die Anziehungs-
kraft von gehypten Konzep-
ten in der Gastronomie wie 
Honest Kebap oder Cookie 
Couture und spannende 
Markteintritte starker Mar-
ken wie die Max Mara-
Gruppe mit Intrend oder 
die Bestseller-Gruppe mit 
dem Konzept JJXX.“ 

Foto: R. Vierbuchen 

Unternehmens 
News 
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Konkurrent um knappe Flächen im öffentlichen Raum. So nehmen 87% der Befrag-
ten Flächenkonflikte als allgegenwärtig wahr, 71% messen deren Lösung höchste 
Priorität bei. Besonders häufig werden Konflikte zwischen verschiedenen Verkehrs-
mitteln (64%) und Parkraum sowie Grünflächen (48%) genannt. Gleichzeitig steigen 
die Erwartungen an die Qualität der Innenstädte: Denn 84% der Befragten wün-
schen sich mehr Platz für Grün- und Verweilflächen und fast genauso viele (81%) 
würden Innenstädte bei höherer Aufenthaltsqualität häufiger besuchen. 

Parkraum smarter und kompakter organisieren: Ein zentraler Hebel in diesem 
Zielkonflikt ist aus Sicht vieler Befragter die Neuorganisation des Parkens. So wären 
87% der Befragten, die regelmäßig mit dem Auto in die Innenstadt fahren, bereit, 
auf öffentliche Stellplätze zu verzichten – vorausgesetzt, es gibt gut erreichbare Al-
ternativen wie Parkhäuser oder Tiefgaragen. Zudem erwarten sie faire Zugangsrege-
lungen (86%) und eine sichtbare Aufwertung der freiwerdenden Flächen, etwa durch 
Grün- und Aufenthaltsbereiche (78%). Insgesamt befürwortet eine Mehrheit (84%) 
laut Studie eine Verkehrswende – allerdings nicht über Einschränkungen oder Ver-
bote, sondern über integrierte Lösungen, die alle Verkehrsmittel einbeziehen. 

„Wenn Parken kompakter organisiert wird, entsteht Raum für das, was Innenstädte 
wirklich attraktiv macht, sagt 
Tobias Wennekamp, Chief 
Product Officer bei Lödige 
Industries: „Grün, Aufent-
haltsqualität und neue Nut-
zungen. Unsere Ergebnisse 
zeigen, dass weniger Park-
plätze im öffentlichen Raum 
akzeptiert werden – voraus-
gesetzt, es gibt funktionie-
rende Alternativen und der 
Mehrwert wird für die Men-
schen sichtbar. Genau hier 
liegt der Schlüssel für lebens-
wertere Innenstädte.“ 

Vor diesem Hintergrund ist Parken laut Studie nicht länger ein zweitrangiger techni-
scher Vorgang. Auf Grund des Ausmaßes, der Sichtbarkeit der Autos und der regula-
torischen Flexibilität, gehört Parken heute vielmehr zu den räumlichen Variablen, die 
die Innenstädte aktiv reorganisieren können, ohne den physischen Fußabdruck des 
Parkens zu vergrößern. Es geht um räumliche Effizienz. 

Dabei zeigt sich in den untersuchten Städten der generelle Trend, dass sie nicht 
mehr überall Parkraum für Autos zur Verfügung stellen, sondern den Zugang zu 
Parkraum mehr strategisch organisieren. So wird der Parkraum weniger auf großen 
öffentlichen Plätzen geschaffen als vielmehr in Gebäude oder in den Untergrund ver-
lagert, oder in umfassende Mobilitätssysteme integriert. Das Ziel besteht dabei nicht 
darin, den Zugang zum Stadtzentrum zu begrenzen, sondern den räumlichen Fußab-
druck der Autos in den Innenstädten zu verkleinern, um den Zugang für die Autos 
weiter möglich zu machen. Damit ist die Regulierung des Verkehrs inzwischen un-
trennbar verbunden mit der Flächenregulierung in einer Innenstadt. 

Obwohl die Beispiele in dem Whitepaper auf den Erfahrungen aus Städten wie Ams-
terdam, Rotterdam, Utrecht, Freiburg, Bruges und Fürstenfeldbruck beruhen, sind 
die beschriebenen dynamischen Prozesse nicht spezifisch für diese Städte. Vielmehr 
spiegeln sie in der Breite die europäischen Bedingungen wider, die sich aus der Ver-
dichtung innerhalb von festen Grenzen, wachsendem Druck auf den öffentlichen 
Raum und den wachsenden Wettbewerb zwischen Mobilität, Klima und den wirt-
schaftlichen sowie den sozialen Prioritäten ergeben.  

BBE und MAGG bündeln 
ihre Kompetenzen 
 
Die BBE Handelsberatung 
GmbH und die MAGG 
Kommunikationsgesell-
schaft mbH haben einen 

Vertrag über eine strategi-
sche Partnerschaft abge-
schlossen. Die BBE bringt 
als Beratungsunternehmen 
im Handel über 70 Jahre 
Erfahrung in den Bereichen 
Standort- und Marktanalyse, 
kommunale Einzelhandels-
konzepte, Nutzungskonzep-
te für Immobilien sowie Bau-
rechtsbegleitung mit. MAGG 
ergänzt diese Expertise mit 
ausgewiesener Stärke in 
strategischer Kommunikati-
on, Moderation, Coaching 
und Stakeholdermanage-
ment – vor allem im kommu-
nalen und politischen Um-
feld. Bürgermeister a.D. 
Andreas Magg war über 20 
Jahre Erster Bürgermeister 
von Olching sowie Kreis- 
und Bezirksrat. Er ist derzeit 
amtierender Finanzreferent 
des Kreistags des Land-
kreises Fürstenfeldbruck. 
Für Markus Wotruba, Lei-
ter Standort- und Immobi-
lienberatung bei BBE, er-
öffnet die Verbindung aus 
fundierter Handels- und 
Standortexpertise sowie 
professionellem Stakehol-
dermanagement beiden 
Unternehmen völlig neue 
Möglichkeiten – insbeson-
dere bei komplexen kommu-
nalen Projekten. Die Zu-
sammenarbeit bewegt sich 
an der Schnittstelle von 
Handelsberatung, Stadtent-
wicklung und strategischer 
Kommunikation. 

Deals 



 15 

Nr. 473 
24.07.2026 

 
HandelsimmobilienReport  

Ci es | Center | Developments 

Stadtquartiere 

Antwort auf die klimaresiliente Stadt 
HIR DÜSSELDORF: Die strikte Trennung von Wohnquartieren, Gewerbegebieten 
und innerstädtischen Einkaufslagen war gestern. Denn die Lebenszeit in kilometer-
langen Staus mindern die Lebensqualität und die Abgase belasten die Umwelt. Die 
Antwort auf diese alte Stadtplanung ist die 15-Minuten-Stadt in der alle Lebensberei-
che in einem Mischquartier zusammengefügt sind, sodass Menschen mehr zu Fuß 
gehen oder mit dem Fahrrad fahren und das Auto stehen lassen können. 

„Gemischt genutzte Quartiere gelten heute als eines der wirksamsten Instrumente, 
um Städte klimaresilienter, wirtschaftlich stabiler und lebenswerter zu gestalten“, 
konstatiert denn auch der Bauträger JTRE Germany mit Sitz in der Slowakei, der 
mit dem Quartier Nordhafen Living & Office in der Berliner Europacity gerade 
eine integrierte Quartiersentwicklung mit 150 Wohnungen, 7 500 qm Büroflächen 
und den obligatorischen Einzelhandels- und Gastronomieangeboten hochzieht. 

„Die Diskussion über nachhaltiges Bauen konzentriert sich häufig auf Energieeffizienz 
und Gebäudetechnik“, gibt Sebastian Mirrek, Senior Projektmanager bei JTRE 
Germany, die allgemeine Haltung der Investoren wieder: Doch mindestens genauso 
wichtig ist aus seiner Sicht die Frage, wie Menschen ihren Alltag organisieren wür-
den. „Ein Quartier, das Wohnen, Arbeiten, Versorgung und Freizeit miteinander ver-
bindet, reduziert Verkehrsaufkommen, stärkt lokale Angebote und schafft urbane 
Räume, die dauerhaft funktionieren.“ Eine nachhaltige Mobilität entsteht somit nicht 
nur durch neue Verkehrssysteme, sondern vor allem durch eine Stadtstruktur, die 
kurze Wege überhaupt erst möglich macht.  

Im Quartier Nordhafen Living & Office kommt die Lage des Areals am Wasser hinzu, 
wodurch der Freizeitaspekt gestärkt wird. Hinzu kommen für die kurzen Wege die 
Nähe zum Berliner Hauptbahnhof und das Zusammenspiel von Wohnen, Arbeiten 
und Versorgung mit Gütern des täglichen Bedarfs. Dass auch hohe Nachhaltigkeits-
standards, moderne Mobilitätsangebote und attraktive öffentliche Aufenthaltsberei-
che im Nordhafen Living & Office erfüllt werden, liegt auf der Hand. Bleibt die Frage 
nach der Bezahlbarkeit der Quartierswohnungen im angespannten Berliner Markt. 
Für die Mieter der Stadt ist das die zentrale Frage der Nachhaltigkeit. 

Für den Bauträger JTRE, der seit 2023 auch in Deutschland aktiv ist, ist das Projekt 
Nordhafen auch ein Beispiel dafür, wie sich die internationale Erfahrung aus seinen 
beiden Quartiersprojekten, Eurovea City in Bratislava und Triptych Bankside in 
London, auch auf den Berliner Markt übertragen lassen. Das Unternehmen ist seit 
etwa 30 Jahren auf die europaweite Entwicklung von gemischt genutzten Quartieren 
spezialisiert und hat 50 Quartiere in neun Ländern realisiert. Die Projektpipeline hat 
nach Unternehmensangaben ein Volumen von etwa 11,9 Mrd. Euro.  

Union Investment verkauft 
Geschäftshaus 
 
Union Investment und 
Nuveen Real Estate haben 
die Einzelhandelsimmobilie 

1511 Third Avenue in der 
Upper East Side von Man-
hattan, New York, an die 
Investmentgesellschaft 
Stockbridge mit Sitz in San 
Francisco verkauft. Union 
Investment hatte das Objekt 
2016 im Rahmen eines 
Joint-Venture-Deals mit 
Nuveen Real Estate 
(damals TH Real Estate) für 
den Offenen Immobilien-
Publikumsfonds UniImmo: 
Global erworben. Der 
Fonds hält einen Anteil von 
49%. Die Transaktion in der 
Kategorie „Prime Urban 
Retail“ umfasste vier Einzel-
handelsimmobilien in den 
USA und war der Einstieg 
von Union Investment in 
den US-Handelsmarkt. Die 
1511 Third Avenue bietet 
1 625 qm auf vier Etagen 
und ein Untergeschoss. 
Mieter des Hauptteils im EG 
und UG ist die Mode-Kette 
Gap. Mieter der oberen Eta-
gen ist das Fitnessunterneh-
men Equinox. CBRE New 
York vermittelte. Nach den 
Worten von Kseniya Mer-
ritt, Senior Vice President 
und Head of Retail Invest-
ments North America, hat 
Union Investment die Chan-
ce genutzt, in einem Markt, 
der von begrenzter Aktivität 
und hohen US-Zinsen ge-
prägt ist, das Objekt zu ver-
kaufen. Der Verkauf sei aus 
portfoliostrategischen Grün-
den erfolgt und verbessere 
die Liquidität des Fonds. 

Deals 

Visualisierung JTRE 
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Globus Gruppe St. Wendel 

Automatisierter Store im Praxistest 
HIR DÜSSELDORF. Seit Jahren stellt der Online-Handel die stationären Wettbewer-
ber vor das Problem, dass die Menschen in den Online-Shops rund um die Uhr und 
auch sonntags einkaufen können, während sie selbst an die Ladenöffnungszeiten 
gebunden sind. Dass der stationäre Handel diese Vorteile der Online-Konkurrenz 
aber noch toppen kann, zeigt die Globus Markthalle Eschborn mit ihrem Pilotprojekt 
„Automatenshop“. 

Denn wenn die 9 370 qm große Globus Markthalle in Eschborn ihre Türen 
schließt, können späte Kunden, oder Mitmenschen, die zu sehr ungewöhnlichen Zei-
ten Einkaufen müssen, den automatisierten Store nutzen. Er arbeitet 24 Stunden 
täglich, an sieben Tagen in der Woche und ohne Personal. Geboten wird laut Globus 
eine große Auswahl an hochwertigen Produkten. Dazu gehören erfrischende Geträn-
ke von Softdrinks über Wasser bis hin zu Säften, aber auch frische Metzgereiartikel 
wie Fleisch- und Wurstwaren, frisch zubereitete Sandwiches & Wraps etwa für Be-
rufstätige, Pendler oder Nachtschwärmer. Auch Snacks und Süßigkeiten sowie Tief-
kühlartikel und weitere Artikel des täglichen Bedarfs werden geboten. 

Im Gegensatz zum Online-Handel können die Kunden die Ware nicht nur rund um 
die Uhr bestellen, sondern auch gleich mitnehmen. Hier kann der stationäre Handel 
seine Vorteile der sofortigen Warenverfügbarkeit ausspielen. Wie das EHI 
Retail Institute in Köln in seinem Newsletter Stores + Shops berichtet, stammen 
die maximal 482 Produkte, die laut Technologiedienstleister im Smart Store maximal 
angeboten werden können, aus der Globus Markthalle nebenan, sodass hier von ei-
ner Mini Markthalle gesprochen werden kann. Aktuell seien 330 Artikel gelistet und 
120 im aktiven Verkauf. 

Für die technische Umsetzung des Smart Stores ist das Unternehmen Twenty4U 
aus Paderborn verantwortlich. Der Einkauf erfolgt über Bedienbildschirme, bezahlt 
wird kontaktlos via Karte. Wenn es um Produkte mit Altersbeschränkung wie Alkohol 
geht, wird eine automatisierte Alterskontrolle durchgeführt – über amtliche Ausweise 
und Führerscheine, wobei die Dokumente sehr umfassend auf Echtheit und Gültigkeit 
geprüft werden. Ob und wann weitere Smart Stores etabliert werden, wird von den 
Ergebnissen des Pilotprojekts in Eschborn abhängen. 

Das Familienunternehmen Globus aus dem saarländischen St. Wendel betreibt in 
Deutschland 60 Markthallen mit jeweils 50 000 bis 100 000 Artikeln und 88 Baumärk-
te sowie 16 Hypermärkte in Tschechien, zwei tschechische Globus Fresh sowie zwei 
Baumärkte in Luxemburg. Die Gruppe hat rund 20 000 Beschäftigte, die fast aus-
schließlich sozialversicherungspflichtige Voll- und Teilzeitkräfte sind. Das Besondere: 
Über 10 000 Mitarbeiter sind mittels Mitarbeiterbeteiligung auch stille Gesell-
schafter und damit echte Mitunternehmer. Damit sieht sich die Globus Gruppe als 
„unternehmerischstes Unternehmen“ der Branche.  

Die neue Mini Markthalle in Eschborn im Test.                     Foto: Globus Gruppe 

Mülheim an der Ruhr: Das 
Rhein-Ruhr Zentrum 
(RRZ) hat im Rahmen sei-
ner Neupositionierung die 
Optiker-Kette Fielmann 
dafür gewonnen, den Miet-
vertrag vorzeitig um fünf 
Jahre zu verlängern und 
ihre Verkaufsfläche im Zuge 
einer umfassenden Moder-
nisierung auf rd. 300 qm 
fast zu verdoppeln. Die grö-
ßere Niederlassung erhält 
im Zuge des Umbaus ein 
neues Ladenbau-Design. 
Auch moderne digitale Hör-
systeme werden bei Fiel-
mann künftig angepasst. 
Während der Umbauphase 
wird Fielmann innerhalb des 
Centers in eine temporäre 
Ausweichfläche im Unterge-
schoss ziehen. 
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